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Ale, was ich zu ſagen habe, iſt der Wunſch: 
„Moͤge der Leſer keine großen Erwartungen 
yzu dieſen Blaͤttern mitbringen!“ Das Ideal, 
welches mir und wahrſcheinlich mehrern Freun⸗ 
den der Naturgeſchichte von der Beſchreibung 
einer Naturaliengallerie vorſchwebt, iſt nur 
in Fiſchers Beſchreibung des Nationalmu— 


ſeums zu Paris, erreicht. Ehe wir von der 
A 2 


Dresdner Gallerie ein ähnliches Gemaͤlde er 
warten duͤrfen, muß und wird die Zeit noch 


manche Veraͤnderung herbeyfuͤhren. a 


Bis dahin nehme man dieſe flüchtige 


Skizze guͤtig auf, worinn ich hie und da den 


\ Styl etwas geändert und den Text U | 


habe. 

| Nur den Anhang: — in 1 jeder Hinſicht 
ein Hors d’oeuyre, — habe ich ganz unver⸗ 
aͤndert gelaffen, Dresden im July 1805. 


Der Herausgeber 


* 


Das Churfuͤrſtliche oͤffentliche Naturalienkabi⸗ 
net in Dresden hat ſeit 1755, wo der damalige 
Inſpektor: Bergrath Eilenburger eine Be⸗ 
ſchreibung deſſelben, unter dem Titel: kurzer 
Entwurf der koͤniglichen Naturalien⸗ 
kammer zu Dresden gr. 4. herausgab, 
eine ſo ganz veraͤnderte Geſtalt gewonnen, daß 
jene Beſchreibung dem Fremden nur noch als hie 
ſtoriſche Nachricht deſſen dienen kann, was dieſe 
Sammlung ehemals war, wenig aber iſt darinn 
von dem zu finden, was ſie jezt iſt. 
Chemals wurden die wenigen Naturalien in 
der Kunſt⸗ und Ruͤſt⸗Kammer aufbewahrt, bis 
Auguſt II. durch den Hofrath v. Heucher in 
Danzig außer mehreren Seltenheiten auch eine 
beträchtliche Menge Naturalien ankaufen ließ, 
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wo man ſchon einen geraͤumigen Platz in dem 
damaligen Regimentshauſe dazu einrichten muß⸗ 
te, bis endlich auch dieſer zu eng wurde und die 
ganze Sammlung 1728 in das Zwingergebaͤude 
verlegt wurde, wo ſie die auf beiliegendem Pla⸗ 
ne mit A. bis M. bezeichneten Zimmer und Saͤle 
einnahm. Seit 1790 hat dieſelbe unter Direk⸗ 
tion des Grafen Marcolini ein concentrirteres 
Lokal erhalten, da ſie unter den lezteren Regie⸗ 
rungen nicht nur nicht vermehret, ſondern — 
wiewohl zu ihrem Vortheil — vermindert wur⸗ 
de. Der ehemals der Mineraliengallerie aus⸗ 
ſchließend gewidmete rechte Fluͤgel A., welchen 
Alfresco- Gemälde von Anſichten merkwuͤrdiger 
mineralogiſcher Gegenden vorzuͤglich des Saͤchßl. 
Erzgebirges verzierten, ſteht jezt leer *) und 
die Mineralienſammlung nebſt den Petrefacten 
1) Nicht mehr! Seit mehrern Monaten ſchon iſt 
die Mineraliengallerie, vermehrt durch die be⸗ 
ſonders an neu entdeckten Mineralien reiche 
Sammlung des Freihrn. v. Rackniz, wieder in 
dieſe einfach aber geſchmackvoll verzierte Gallerie 
verſetzt, und in neuen fuͤr die Beſchauung vor⸗ 
theilhaften Pulten und Schraͤnken aufgeſtellt 
worden. 
D. H. 


— 
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iſt in den linken Flügel B. zuſammengedraͤngt. 
Von der Vegetabilienſammlung iſt kaum noch 
eine Spur vorhanden. Das anatomiſche Kabinet 
hat ſeine alte Stelle in D. behalten. Die Zim⸗ 
mer EE. ſtehen leer, denn ſeit 1787 iſt die dar⸗ 
in aufgeſtellte Bibliothek des Naturalienkabi⸗ 
nets, ohngeachtet Eilenburgers frommen Wun⸗ 
ſche, welcher eine Naturalienſammlung ohne 
Bibliothek, einen Leib ohne Seele nennt, mit 
der Churfuͤrſtl. öffentlichen Bibliothek vereinigt 
worden. Die Gallerie F. enthaͤlt die ausgeſtopf⸗ 
ten Saͤugthiere und ihre Skelette, G. die Vögel, 
Amphibien und Fiſche, H. das Conchylienkabinet. 
Die Zimmer I. K. L. ſtehen leer. In M. findet 
man die unbeachteten Ueberreſte ehemaliger Sel⸗ 
tenheiten, welche der Zahn der Zeit, die Motten 
oder das Licht der Aufklaͤrung aus den uͤbrigen 
Gallerieen verbannte. 3. B. der Hirſch mit der 
Apotheke, ein kuͤnſtlich aus Hirſchhorn verfertig⸗ 
ter weißer Hirſch, wozu 27 Centner Hirſchhorn 
verbraucht worden; das mit Golddrath bewun⸗ 
dene Weinrebenholz u. a. m. 

Jezt ſteht die Gallerie unter Direktion des 
Oberkammerherrn Grafen v. Boſe. Uebri⸗ 
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und Hr. Jasper, ein Concierge oder Bettmei⸗ 
ſter und ein We dabey angeſtellt. — ) 


* 


20 Mehr von ı dieſem als gluͤcklichen Arzt und den⸗ 
kenden Mineralog unter uns ruͤhmlichſt bekann⸗ 


tem Manne in Kläbers gelehrtem Dresden. 


Seit 1804 iſt er von Sr. Churf. Durchl. zum 
Hofrathe ernannt. Seine neueſte Schrift iſt: 


„Klaßification der mineralogiſch⸗ einfachen 


»„Foſſilien nach ihren Beſtandtheilen, nebſt der 


» Käſtnerſchen Eintheilung der Kebiraberten. 
na: Leipz. 18 
D. H. 


30 Seit dem Tode des Verfaſſers dieſer Beſchrei⸗ 


bung, welcher die Stelle als Concierge beglei⸗ 
tete, iſt noch ein Aufwaͤrter angeſtellt. 
Chriſt. Gottlieb Poͤtzſch ſtarb am öten März 
1805. Außer den in Klaͤbe's gelehr. Dresden 
angefuͤhrten Schriften erſchienen von ihm: 


„Beobachtungen über das Vorkommen des 


„Granits in geſchichteten Lagen oder Banken, 


„nebſt einem Anhange von Sienit, mit Zuſaͤtzen 


„zu ſeiner mineral. Beſchreibung der Gegend um 
„Meißen, gr. 8. Dresden 1803.“ 
Und: 
„Darſtellung der Geſchichte über das Vorkom⸗ 
„men des gediegenen Eiſens ſowohl des minera⸗ 


»„liſchen als auch des problematiſch⸗meteoriſchen, 


„mit eigenen Wahrnehmungen, die auch das 


gens ſind zwey Inſpektoren: Hr. D. Tittus 2) | 


-g 
Die Mineraliengallerie 
bat in Hinſicht ihrer Einrichtung die größte 
Peraͤnderung erlitten. Alles, was nicht Anmit⸗ 
telbar zur Sache gehoͤrt: als die in Eilenburs 
gers Beſchreibung Seite 6 erwaͤhnten Pfeiler 
mit dem Schmelzapparat, und die S. 13, 14 
beſchriebenen Aufſaͤtze, wie auch die S. 19 ge⸗ 
dachten Maſchinen ſind verwieſen. Ueberhaupt 
hat das Ganze eine wiſſenſchaftliche, den ſeit je⸗ 
ner Zeit in dieſem Theile der Naturgeſchichte ge⸗ 
machten Fortſchritten entſprechende Geſtalt ge⸗ 
wonnen, welche ſie vorzuͤglich dem dermaligen 
erſten Inſpektor: D. Titius verdankt. 

In dem 200 Fuß langen, und 26 Fuß brei⸗ 
tem Saale: B. befinden ſich zwiſchen den hohen 
Pfeilern, welche 16 Arkaden bilden, an den Fen⸗ 
ſtern zur Rechten eine gleiche Anzahl mit Glas⸗ 
decken verſehener Pulte, in welchen die Erde und 
Steinarten, die Salze, Inflammabi⸗ 
lien und Metalle nach Klaſſen und Ges 


„Dafehn des erſtern in dem Innern unſers Erd⸗ 

„»koͤrpers auf Lagern oder Gängen zu beſtaͤtigen 
nugſcheinen. gr. 8. Dresden 1804.“ 

| D. H. 
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ſchlechtern oder Ordnungen aufgeſtellt ſind. Die 
Metalle laufen auf der entgegengeſetzten Seite 
noch fort. Die großen Stuͤcke, welche in den 
Pulten nicht Raum haben, ſind auf eben der 
Seite in neun Schraͤnken mit Glasthuͤren aufge⸗ 
ſtellt. g | 

Die Erden, Steinarten, Inflam⸗ 
mabilien und Salze uͤbergehe ich ganz mit 
Stillſchweigen, obgleich mehrere intereſſante 
Stuͤcke ſich darunter finden. Nur von den Mez 
tallen will ich das vorzuͤglichſte bemerken. 

Bey den zahlreichen Goldſtufen zeichnen 
ſich einige derbe, gediegene Goldgeſchiebe vor⸗ 
zuͤglich aus. Einige Koͤnige von vorgeblichem 
philoſophiſchen Golde ſind jezt in die verſchloſſe⸗ 
nen Schubfaͤcher verbannt, um ſie wenigſtens 
den Neugierigen die darnach fragen, noch als 
Denkmal menſchlicher Thorheit zeigen zu koͤnnen. 
Unter dieſen befindet ſich ein Stuͤck 34 Ducaten 
ſchwer, welches der durch Erfindung des Meiß⸗ 
ner Porzellains ums Vaterland verdiente Boͤtt⸗ 
ger produzirt haben ſoll. 

Am zahlreichſten iſt das folgende Geſchlecht, 
an Silberſtufen von betraͤchtlicher Groͤße. 


— 


— — —— — — — 
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Unter den gediegenen findet ſich eine 1o Mk. 


11 Lt. ſchwere ganz gediegene Stufe, faſt ohne 


alle Gangart von Konsberg in Norwegen. Aber 
auch in unſerm Vaterlande iſt das Vorkommen 
ſo reichhaltiger Stufen nicht ungewöhnlich; das | 
beweift eine faſt noch ſchwerere Stufe aus derb 
gewachſenem gediegenen Silber mit Glanzerz 
(ſonſt Glaserz) gemengt, welche 1749 auf dem 
Himmelsfuͤrſten bey Freyberg gewon⸗ 
nen worden. | 

Nur ganz kuͤrzlich ift auf dem befcheer« 
ten Gluͤck bey den drey Kreuzen daſelbſt ein 
Nieren ganz derb gediegenes Silber vorgekom⸗ 
men, wovon ein Stuͤck 22 Mk. ſchwer einge⸗ 
liefert worden, welches hier aufbewahrt wird. 

Fuͤr die bekannte Geſchichte des reichen Berg⸗ 
ſeegens in Sachſen iſt noch weit merkwuͤrdiger 
ein derb Stuͤck gediegen Silber von der ein Lach⸗ 
ter breiten und zwey Lachter hohen Silbermaße, 
die zu Schneeberg auf dem St. Georgen 
1477 erſchroten worden, auf welcher der dama— 
lige Herzog Albrecht mit einiger ſeiner Raͤthe in 


der Grube Tafel gehalten, wobey er geſagt hat: 


„Unſer Kayſer Friedrich iſt wohl gewaltig und 


12 | 
„reich, ich weiß aber doch, daß er jeho keinen fo 
zſtattlichen Tiſch hat.“ Beym Ausſchmelzen ſoll 


dieſe Maße 400 Centner reines Silber u 


haben, 

An beſonderer äußerer Geſtalt, als kabäte; 
drath⸗ und haarfoͤrmig, dendritiſch, geſtrickt ꝛc. 
ſind ganz vorzüglich ſchoͤne Exemplare vorhan⸗ 
den. Ich waͤhle zwey dendritiſch geſtrickte 
Stufen aus Peru aus, deren eine ganz aus ge⸗ 
diegenem Silber beſteht, welche wie Tannen⸗ 
zweige derb unter einanderliegend geſtrickt iſt. 
Die andere, eine ſehr große Stufe, iſt derber 
brauner Hörnftein und Quarz untereinander ges 
mengt mit durchaus fehr vielen einzeln inliegen⸗ 


den, dendritiſch geſtrickten, gediegenem Silber 


und etwas weißen Hornerz. Zu deutlicherer 
Anſicht iſt die eine Seite dieſer koſtbaren Stufe 
angeſchliffen und polirt. f 


Eben fo ausgezeichnet ſchoͤne Stufen finden 


ſich unter den Glanz und Rothguͤlden⸗ 
Erzen an kriſtalliſirten und beſonderen aͤußeren 
Geſtalten. Am allermerkwuͤrdigſten aber ſind 
mehrere Hornerzſtufen aus dem biefigen 
Obererzgebirge, insbeſondere von Johann⸗ 


n 
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Georgenſtadt „ worunter ein ſcht großes, 
ganz derbes als Wuͤrfel geſchnittenes Stuͤck ge⸗ 
gen 4 Zoll lang, faſt eben ſo breit, und uͤber 
2 Zoll dick, welches 13 Mk. wiegt, desgleichen 
eine beſonders große, hohlergohrne Niere, auch 
mehrere derbe und ſchaalige Exemplare. 

Die uͤbrigen Metallgeſchlechte an Kupfer, 
Eiſen, Bley, Zinn, 2c. enthalten allenthal⸗ 


ben ebenfalls ſchoͤne bemerkenswerthe Stufen, 


die ich der Kürze wegen uͤbergehe. Von den 
Verſteinerungen, 


welchen ehemals, ihrer Menge wegen, dieſer 
Saal ganz allein eingeräumt war 4) find jezt, 
ſoviel es der Raum geſtattet, die aan 
mit eingeſchaltet. 

Unter mehrern großen Stammſtuͤcken von ge⸗ 
meinen verſteinten Holze ſetzt den Kenner, wie 
den Ungelehrten beſonders der große Stamm 
mit ſeinen vielen einzelnen Stuͤcken in Erſtaunen, 
welcher von dem ehemaligen Edelſtein⸗Inſpektor 


4) Jetzt haben fie ihr voriges geraͤumiges Local in 
B. in 1 Geſtalt wieder erhalten. 
D. H. 
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Frenzel bey Chemnitz entdeckt, 1752 ausge⸗ 
graben und hieher gebracht wurde.?) Das 
ee allein dürfte an 100 Ctur. wiegen. 
Die Hoͤhe betraͤgt -= 4 Fuß O Zoll 
Der groͤßte, obere Durchmeßer 4 — 9 — 
Der kleinſte „ 4 — 6 — 
Der obere Umfang = 15 — 0 — 
Der untere „ „ 166 ᷑ ² -U 

Ferner ein Stuͤck von bem roͤhrenfoͤrmigen ſo⸗ 
genannten Staarſtein, welches auch einige Cent⸗ 
ner am Gewicht hat und 2 Fuß 9 Zoll in dem 
groͤßten, 2 Fuß 2 Zoll im kleinſten Durchmeſſer 
Hält und 1 Fuß 3 Zoll hoch iſt. 

Desgleichen ein Stuͤck Sternſtein 1 Centner 
ſchwer, welches in der größten Breite T Fuß 
93 Zoll mißt und 5 Zoll dick iſt. Beide Stuͤcke 
find ee ee und polirt. ) J. F. Schulz 


5) S. Eilenberg Entwurf: S. 22. Dresdner 
Magazin 1. S. 39 nebſt Abbildung. Poͤtzſch Be⸗ 
merkung und Beobacht. über das Vorkommen 
des Granits. S. 363. 

ö D. V. 


6) Poͤtzſch am a. O. 
D. V. 
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beſchreibt diefe merkwuͤrdigen Verſteinerungen 
ausfuͤhrlich, mit lehrreichen Unterſuchungen: 
ob der problematiſche Staar= und Sternſtein für 
Product des Pflanzenreichs, fuͤr Zoophytenge⸗ 
haͤuſe, oder für beides zugleich anzunehmen ſey.“) 
Gegenwaͤrtig haͤlt man ſie fuͤr verſteinte Pal⸗ 
men. 8) An Abdruͤcken von Farrenkraͤutern 
und andern Pflanzen in Thon⸗ und Mergel⸗ 
Schiefer iſt dieſe Sammlung ziemlich reich, be⸗ 
ſonders enthaͤlt ſie mehrere Doubletten, wo nem⸗ 
lich ſowohl die untere als obere Seite der Pflanze 
abgedruckt iſt. Ein Umſtand, fuͤr den Forſcher 
zu Beſtimmung der Arten von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit.) 

Auch aus dem Thierreiche finden ſich hier 
verſchiedene ſeltene Stuͤcke, welche von Kennern 
bewundert werden; z. B. der hintere Theil (nicht 


7) Dresdner Magazin I. S. 179 ꝛc. II. 261 ic. 
5 D. V. 
8) Walchs Naturgeſchichte III. S. 9. 
D. V. 
9) Vergl. Flora der Vorwelt vom Freyherrn v. 
Schlottheim 18. Heft m. K. 4. Gotha 1805, 
D. H. 


26 . 
wie Eilenburger S. 2 ſagt: das ganze Thiel 


*) eines Gerippes 3 Fuß 4 Zoll lang 
welches von einem Crocodil zu ſeyn ſcheint 
und bey Boll im Wirtembergiſchen gefunden ſeyn 


ö ſoll. 


ten⸗ und einige Mammuthsknochen. 
Ein ſehr großes, in grauen dichten Kalkſtein 


verwandeltes Ammonshorn, welches 2 Fuß 


1 Zoll im Durchmeſſer haͤlt. a 
e Eine 


30) Eilenburger fügt S. 27. „Ein ganz verſtei⸗ 


nertes Gerippe von einem 2 Fuß 10 Zoll langen 


vierfuͤſſigen Thiere.“ Des Verf. Tadel trift ihn 
alſo nicht. 
Die Maße iſt ein grauer Thonſchiefer, das 


Geripp, woran beſonders die Ruͤckenwirbel aufs 


ſerſt charakteriſtiſch find, unterſcheidet ſich durch 


eine gelbliche Farbe und lieg? gleichſam als halb⸗ 


erhobene Arbeit auf der grauen Schieſfertafel. 
Die obere Hälfte dieſes merkwuͤrdigen Stücks ſoll 
ſich in dem Winklerſchen Muſeum zu Leipzig be⸗ 
finden. Moͤchte doch ein Cüvier, Wiedemann, 


Fiſcher, Gelegenheit finden den Werth dieſer 


Seltenheit zu prüfen, um uns Aufſchluͤſſe zu I 
13 näherer Charakteriſtik zu geben. g 


9 + 


Mehrere in Sibirien gefundene Elephan⸗ 
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15 Eine als Tiſchblatt geſchnittene Tafel von 
ſchwarz graulichem Thonſchiefer 3 Fuß 4 Zoll 
lang und 2 Fuß 3 Zoll breit, über welche viele 
in Schwefelkies verwandelte Zoophyten-Medu⸗ 
ſenpalmen oder Pentacriniten mit mehre⸗ 
ren buͤſchelformigen Zweigen auf gegliederten ein⸗ 
fachen Stengel ganz verbreitet find, Dieſe Plat⸗ 
te wurde im Wirtembergiſchen zu Ohmden im 
Kirchheimer Oberamte gefunden, und ſoll eine 
aͤhnliche von D. Hiemer in einer eigenen Ab⸗ 
handlung beſchriebene weit uͤbertreffen. | 


Neben dieſen finden ſich zwey (mit Unrecht 
hier aufgeftellte) gefchnittene und polirte Ta⸗ 
feln jede 5 Fuß 3 Zoll lang, 2 Fuß 6 Zoll breit, 
und 2 Zoll dick von grauer, ganz dicker Lava 
vom Veſuv, welche beſonders von Kennern ges 
ſchaͤtzt werden, da einige Mineralogen das Vor⸗ 
kommen der dichten Lava in ſo großen Maßen 
bezweifeln. 


Von Fiſchen finden ſich viele, zum Theil 
ſehr ſchoͤne Verſteinerungen in grauem Thon— 
und Mergelſchiefer; vorzuͤglich zeichnet ſich eine 
Kupfer = Niere aus dem Illmenauiſchen aus, 

B 
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worinn ein Fiſch ganz erhaben liegt. Desglei⸗ 
chen einige ſchoͤne, ſehr deutliche Abdruͤcke von 
Krebſen und Spinnen. 

An Abdruͤcken und Steinkernen von Mu⸗ 
ſcheln, Schnecken und andern Seegewaͤchſen fin⸗ 
det ſich eine ſehr große Menge. Unter dieſen 
verdienen zuerſt die Aufmerkfamkeit des Vater⸗ 
kaͤndiſchen Naturforſchers: die Verſteinerungen 
aus den Pirnaiſchen Landſteingebirgen an der 
Elbe, der Kalkmergelſchiefer Lager bey Brie s⸗ 
nitz r!) und auf den Höhen des Plauenſchen 
Grundes, 12) und der bey N ee 
Kalkſteinfloͤzze. ) 

11) Ich fand, außer manchen andern den ſehr volk⸗ 


ſtaͤndigen Abdruck eines Ammoniten 4 Zoll im 
Durchmeffer in dieſem Geſtein. 


D. H. a 
i al Vergl. Weinlichs Beſchreibung des Plauenſchen ö 
Grundes, und Taubers Mineralogie — in Be⸗ 
ckers Beſchreibung deſſelben. | 
D. H. 

13) Hier findet man mit wenig Muͤhe oft die ar⸗ 
tigſten Muſcheln, zum Theil noch mit ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Schaale, unter andern Fragmente und 
vollſtaͤndige Exemplare verſchiedener Arten See⸗ 
igel ꝛc. vergl. einen Aufſatz v. J. F. Schulz in den 

Neuen geſellſchaftl. Erzaͤhlungen und 
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Zum Schluß muß ich noch der an den Waͤn⸗ 
den und Pfeilern aufgehangenen armirten Mag⸗ 
neten gedenken, worunter ſich ein ganz kleiner 
aus England auszeichnet, welcher mit der Ar— 
matur 22 Lth. wiegt und doch ein ſehr großes 
duͤnn geſchlagenes Hufeiſen 2 Pf. ſchwer haͤlt. 
Desgleichen ein großer 20 Pf. ſchwer aus Si⸗ 
birien, der gegen einen Centner traͤgt und von 
dem verſtorbenen Profeſſor D. Zeiher aus Ruß⸗ 
land gebracht worden iſt. 

Aus der Mineraliengallerie tritt man in den 
mit C. bezeichneten Saal, ehemals der 

Vegetabilienſaal 

genannt. Von den in Eilenburgers Beſchrei⸗ 
bung S. 28 bis 34 davon aufgezeichneten Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten iſt außer den vier koloßaliſchen Bild⸗ 
ſaͤulen: Herkules, Mars, Pallas und Venus, 
deren Jede aus einem Stamme Cypreſſenholz 
verfertiget iſt, und in Italien für 4000 Thaler 
erkauft wurden, noch das große 52 Fuß breite 


b. Liebenroths geognoſtiſche Beobach⸗ 
tungen in der Gegend um Dresden. 
D. H. 
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runde Tiſchblatt zu ſehen „ welches dem Jahr⸗ 


wuchſe nach nur aus der Haͤlfte eines außer⸗ 


ordentlich ſtarken Baumes geſchnitten iſt, den 
man irrig für einen Tamarindenbaum ausgab. — 
Noch jetzt erfuͤllen die Bildſaͤulen den Saal mit 


einem angenehmen Geruch. An den Seitenwaͤn⸗ 


den ſtehen mehrere Buͤſten in weißem Marmor 
nicht aus dem bluͤhendſten Zeitalter der Bild⸗ 
hauerkunſt auf Thermen umher. 14) 

Die ehemals hier aufbewahrten Herbarien 


von D. J. E. Hebenſtreit, welcher vom 


Koͤnig Auguſt II. auf eine naturhiſtoriſche Reiſe 
nach Afrika geſandt wurde, desgleichen die ge⸗ 
malten Pflanzenſammlungen von Volkmann, 
Johrenius, Kenntmann u. a. nebſt dem 
anſehnlichen Saamenkabinette und der be⸗ 
ruͤhmten Holzſammlung, die in einer beſon⸗ 
dern Schrift ausführlich beſchrieben worden, 5) 


— 


14) Sie ſind jetzt, da auch dieſer Saal eine neue Ein⸗ 
richtung erhalt, weggenommen und an die Anti⸗ 
kengallerie abgeliefert worden. 


D. H. 


15) Nachricht von dem Holzkabinet, welches in der 
Naturalienkammer zu Dresden befindlich; nebſt 
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befinden ſich nicht mehr hier. Den groͤßten Theil 
derſelben hat Se. Churfl. Durchl. Friedrich 
Auguſt III. als hoher Kenner und Liebhaber der 
Pflanzenkunde zu feinem Privatgebrauch ander⸗ 
weitig aufgeſtellt und vorzuͤglich die Sammlung 
der gemalten Pflanzen durch Abbildungen der 
ſeltenſten Gewaͤchſe, welche durch den Hofmaler 
Friedrich u. a. nach der Natur unter den Augen 
Sr. Durchl. gemalt werden, anſehnlich ver— 
mehrt, wie denn auch das Saamenkabinet u, ſ. 
w. betraͤchtlichen Zuwachs erhalten. — 

Von dem ganzen, einſt ſo reichen Vorrathe 
findet ſich nur noch in der öten Arcade der Mi⸗ 
. neraliengallerie ein Schrank, worinn folgende 
Herbarien in bücherfdrmigen Capſeln eee i 
werden: 

a) Fünf Bände von Tournefort, welche ohne 
gefähr 203 ganz aufgeklebte Pflanzen enthalten, 
von der Zeit ſehr gelitten haben und nur noch 
dem großen Namen 17 5 Sammlers den em 
verdanken. 


einem Verzeichniß aller Holzarten in lateiniſcher 
a kin deutſcher Sprache. 8. Dresden, er 2 Gr. 
| D. H. N 
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b) Zwanzig Bände von J. F. Schulz ges 
ſammelte meiſt auslaͤndiſche Pflanzen, ohnge⸗ 
fahr 2000 Stuͤck, ganz aufgeklebt und nach ir⸗ 
gend einem antelinneiſchen Syſtem beſtimmt. N 

c) Achtzehn Bände einer neuen, erſt feit eini⸗ 
gen Jahren begonnenen Sammlung inn⸗ und aus⸗ 
laͤndiſcher Pflanzen, welche von den jezzigen In⸗ 
ſpectoren der Gallerie veranſtaltet worden, nach 
dem Linneiſchen Syſteme beſtimmt iſt, und fich. 
durch Neuheit und Schönheit der Exemplare 
mehr als durch die Richtigkeit der Beſtimmungen 

auszeichnet. Man muß es dieſen Herren, deren 
Hauptſtudium das weitumfaſſende Gebiet der 
Mineralogie ausmacht, Dank wiſſen, daß ſie 
wenigſtens den Grund zu einer neuen Pflanzen⸗ 
ſammlung gelegt haben; die eingeſchlichenen a 
Fehler laſſen ſich leicht verbeſſern. — 

Den Botaniker, welcher nicht anders als un⸗ 
befriedigt dieſe Gallerie verlaſſen kann, verweiſe 
ich in die verſchiedenen prächtigen Gärten, wel⸗ 
che ihren jetzigen Flor der hoͤchſten Unterſtuͤtzung 
des Churfuͤrſten verdanken; obgleich keiner den 
Namen eines botgniſchen Gartens ausſchließend 
führt, ſo ſind fie doch fo reich an vegetabiliſchen 
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Schaͤtzen aller 5 Welttheile, daß der Botaniker 
in der Fuͤlle der lebendigen Natur, welche ihn 
daſelbſt umgiebt, welche allen Sinnen ſchmei⸗ 
chelt, gern auf das Anſchauen getrockneter, ver⸗ 
alteter Herbarien Verzicht thut, wo nur ein 
Sinn, oft ſehr unvollkommen befriedigt wird. 5) 
Ich nenne: den Palaisgarten, deſſen 
Schaͤtze zum Theil durch die Saamenverzeich⸗ 
niße der Herren Fleiſchmaun (vormaligen) 
und Ludwig (jeßigen) Hofgaͤrtner bekannt 
ſind. Den großen Garten unter Aufſicht 
des Hofgaͤrtner Huͤbel, welcher die von Zeit zu 
Zeit bluͤhenden Seltenheiten im Beckerſchen 
Taſchenbuch fuͤr Gartenfreunde bekannt gemacht 
hat. Den Churfuͤrſtl. Garten zu Pills 
nitz, **) ausgezeichnet durch die in ganz beſon⸗ 
derer Größe daſelbſt prangenden auslaͤndiſchen 
160 Wenn nur von angenehmen Eindruck auf die 
aͤußern Sinne, alſo nur von Beluſtigung die 
Rede iſt, dann moͤchte der Verfaßer Recht ha⸗ 
ben. — Allein der forſchende Botaniker wird 


oft das aͤlteſte Herbarium der praͤchtigſten Blu⸗ 
men ⸗Flor vorziehen. 2.5 


17) Jezt ift derſelbe noch durch eine große Parthie, 
durch Einſchluß der Gewaͤchshaͤuſer in den Um⸗ 
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Baͤume: Liriodendron, Bignonia ete, und durch 
eine Parthie, worinn mehrere den Winter im 
Freyen nicht ausdauernde Baͤume dennoch im 
Lande ſtehen und den Sommer uͤber ein ſeltenes 
Bosgquet bilden, welches den Winter hindurch 
uͤberbaut und hinlaͤnglich vor Kaͤlte geſthuͤtzt wird, 
Vor allen aber ſind die Glashaͤuſer des 
Orangegartens in der Allee, welche nach 
Friedrichſtadt führt, reich an ſchoͤnen und ſelte⸗ 
nen Gewaͤchſen. Hr. Hofgaͤrtner Seidel ſpart 
weder Muͤhe noch Koſten, aus allen Gegenden 
der Erde die ſeltenſten Gewaͤchſe herbeyzuſchaffen, 
allein er uͤberſieht, gegen die Gewohnheit der 
meiſten Gartner, auch das nahegelegene Schoͤne 


nicht, was Vaterland und ſeine Graͤnzen her⸗ 


vorbringen. Neben dem prächtigen Rhododen- 
dron maximum et ponticum ſucht man auch die 
ſchoͤnen Alpenbewohner Rhododendr. hirsatum 
und kerrugineum nicht vergebens. Eine ge⸗ 
draͤngte Ueberſicht der hier vorhandenen Pflan⸗ 


kreis des Gartens, und durch einen Teich vergroͤſ⸗ 
ſert worden, welcher letztere fuͤr die Cultur der 

Waſſerpftanzen von Wichtigkeit iſt. | 
NG TR 
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zen findet: man in dem 1800 herausgegebenen 
ſynonymiſchen Verzeichniße, welches als Mus 
ſter eines Gaͤrtnercatalogs Wacken Weisen 
kann. 18) Ad 
Doch es iſt Zeit, daß wir zu der oben Na⸗ 
tur zuruͤckkehren. N 

In dem nun folgenden 


Anatomiſchen Kabinetts 
finden ſich zwey Schraͤnke, wo in dem einen 
meiſt bemerkenswerthe Praͤparate theils ausge⸗ 
ſpritzt, theils in Weingeiſt aufbewahrt find, 
Als eine Stufenfolge von Kindern, von der er— 
ſten Entſtehung bis zur vollkommenen Ausbil⸗ 
dung, darunter ein Mohr und ein Mulat. An 
Misgeburten: ein Kind ohne Unterleib, zwey 
von unten, zwey von der Seite zuſammenge⸗ 
wachſene. Verſchiedene einzelne menſchliche 
Theile: ein Kopf von einem ſiebenjaͤhrigen Kna⸗ 
18) Es wurde von dem, durch einige Aufſäͤzze im 
Beckerſchen Almanach und durch die Flora des 
Plauenſchen Grundes bekannten J. C. Purſch 
bearbeitet, nur iſt es durch Druckfehler ſehr ent- 


ſtellt, die der Verf. durch ſeine Abreiſe nach Vir⸗ 
ginien behindert, nicht mehr verbeſſern konnte. 


N 
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ben, ein kleiner Kinderarm und ein Bein, an 
welchem der beruͤhmte Ruyſch die kleinſten Blut⸗ 
gefaͤße ſo kuͤnſtlich eingeſpritzt, daß ſie Gliedern 
von nur juͤngſt verſtorbenen Koͤrpern gleichen. 

Noch findet ſich in dieſem Schranke ein be⸗ 
wundernswuͤrdiger Weichſel- Wichtel⸗ oder Ju⸗ 
den⸗Zopf (Plica polonica) 10 Fuß 6 Zoll lang 
(Eilenburger giebt ihn S. 35 unrichtig nur 4El⸗ 
len lang an). Er iſt durch einen Leibarzt des Fuͤrſtl. 
Radzivilliſchen Hauſes von einer verſtorbenen 
78jaͤhrigen Lithauerin, die mehrere Jahre an Diez 
ſer Krankheit darnieder gelegen, abgeloͤſt und 
praͤparirt worden. ) 

In dem Pulte des zweiten Schrankes ſind 
eine große Anzahl ſowohl in Menſchen als Thie⸗ 
ren erzeugter Concretionen oder Steine enthal⸗ 
ten. — Von den menſchlichen Erzeugnißen die⸗ 
fer Art fällt vorzuͤglich in die Augen eine Sils 


19) Außer verſchiedenen in Eilenburgers Beſchrei⸗ 
bung citirten Schriften, findet man über dieſe 
Krankheiten mehrere neuere Beobachtungen in den 
„Nachrichten uͤber verſchiedene Krank⸗ 
„heiten in Pohlen. gr. 8. Breslau bey 
„W. G. Korn.“ 
D. H. 
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berne Schachtel, worinnen 22 Steine verſchiede⸗ 
ner Größe liegen, die ſich bey der Section des 
leztverſtorbenen Koͤnigs Friedrich Auguſts 
in der Galle gefunden haben. Ferner ein Bla⸗ 
ſenſtein 182 Loth ſchwer von dem 1745 in Leip⸗ 


zig verſtorbenen General March Ein 4 


Zoll langer Nierenſtein von Figur der ganzen 
Nierenhöͤhle, die er ausfuͤllte, von dem ehemalis 
gen hieſigen Hoſprediger D. Seligmann, der 
daran verſtarb ꝛc. Von den in Thieren gez 
fundenen Steinen und Haarbaͤllen, worunter ſich 


wunderbare Stucke finden, fo wie von den dies 


len hier vorraͤthigen, ehemals ſo hoch geſchaͤtzten 
Bezoars ſage ich nichts weiter. 
In dem obern Theile dieſes Schrankes ſtehen 


verſchiedene Skelette von Kindern, wobey eins, 


von zwey mit den Köpfen zuſammengewachſenen 
Kindern, die allhier 1748 gebohren worden und 
17 Tage gelebt haben, wo dann das eine 12 
Stunden eher als das andere verſtorben, ob ſie 
gleich nur ein gemeinſchaftliches Gehirn ohne 


Abtheilung gehabt haben. Ferner das Skelett 


von dem außerordentlich dicken Mädchen, wel⸗ 
ches den Arten März 1750 zu Eiſenach gebohs 


23 

ren und den 18. May 1753 zu Leipzig, wo man 
es öffentlich für Geld ſehen ließ, plotzlich ver⸗ 
ſtorben iſt. 2°) Dieſes Skelett iſt 3 Fuß lang. 
Zugleich iſt das ganze Kind fehr genau und ſchoͤn 
nach dem Leben in Wachs geformt 1 in einem 
beſondern Glaspulte verwahrt, hier aufgeſtellt. 

Ein maͤnnliches, ein weibliches Skelett und 
ein paar Gemaͤlde von Perſonen, die ſich durch 
beſonderes hohes Alter bemerkbar gemacht, ſind 
die uͤbrigen anthropologiſchen Merkwuͤrdigkeiten 
dieſes Kabinets. 

Der Arzt, der Anatom, welchen dieſe Sam 
lung nicht Genuͤge leiſtet, wird eine nicht unwich⸗ 
tige Nachleſe in der Praͤparatenſammlung der in 
dem Caſernengebaͤude befindlichen anatomiſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Lehranſtalt finden. Außer mancher⸗ 
ley Abirrungen des Organismus menſchlicher 
Natur findet ſich dort ein vortrefflich ausgeſpritz⸗ 
ter männlicher Körper als myologiſches und ein 
weiblicher als neorologifches Präparat, Auch 


— 


20) Hamburg. Magazin B. II. S. 356 enthaͤlt eine 
ausfuhrliche Beſchreibung davon, mit genauer 
Aus meſſung aller 13 Theile, | 


Ir V. 
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wird daſelbſt der in D. Erdmanns phyſiſch-medi⸗ 
ziniſchen Aufſaͤtzen beſchriebene und ſchoͤn abges 
bildete merkwuͤrdige Bruch, ſo wie ein Theil der 
im Jahr 1804 verſtorbenen 87jaͤhrigen Frau, bey 
welcher man ein außer dem Utero concipirtes ver⸗ 
knoͤchertes Kind fand, in Spiritus aufbewahrt. 
Ueberdieß noch eine große Menge, oſteologi⸗ 
ſche, und ſplanchnologiſche zum Theil in das 
Gebiet der Pathologie gehörende Präparate; 
Aus dem anatomiſchen Kabinett tritt man in 
die den Saͤugthieren beſtimmte, auf dem Plane 
mit F. bezeichnete i 5 
Erſte Animaliengallerie. 
Dieſer Saal iſt 152 Fuß lang und beſteht 
aus 14 Arkaden. Die kleinern ſind theils aus⸗ 
geſtopft theils in Weingeiſt in 3 hohen Glas⸗ 
ſchraͤnken aufbewahrt, welche gleich beym Ein⸗ 
gange links an den Waͤnden ſtehen. Die gröfs 
ſern Thiere ſtehen ausgeſtopft ganz frey, theils 
in der Mitte, theils zu beiden Seiten. Im Gan— 
zen iſt dieſes der ſchwaͤchſte Theil der Samm⸗ 
lung, da die Zeit eine Menge Gegenſtaͤnde zer⸗ 
ſtoͤrt hat und ein großer Theil des Ueberreſtes 
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dieſem Schickſal entgegen ſieht. Die hier aufgt⸗ 
ſtellten Löwen, Tieger, Panther und 
Leoparden ſind groͤßtentheils ſo zuſammenge⸗ 
trocknet, die Farben der Haare ſo verbleicht, 
daß ſie auf das Auge des Beſchauers einen wi⸗ 
drigen Eindruck machen. 

Unter andern verdienen noch Erwitte 

Eine Antelope mit gewundenen Hoͤrnern 
vom Fuß bis an den Ruͤcken 4 Fuß, > aufge⸗ 
tichtetem Kopf 6 Fuß hoch. 

Ein junges Nilpferd zwar nur 3 Fuß 
hoch und 10 Fuß lang, aber gut geſtopft und 
aufgeſtellt. 

Einkleiner Steh und welcher vor eini⸗ 
| gen Jahren ohnfern Dresden in der Elbe gefan⸗ 
gen worden. Darneben die ſehr ſchoͤn e 
ten Eingeweide deſſelben. 

Eine Gems, welche recht nett geſtopft 
und liegend aufgeſtellt iſt. Erſt vor einigen 
Jahren aus der Schweiz eingeſandt. 

Ein Ameiſenbaͤr. Ein Schuppen⸗ 

thier und einige kleine Armadillos. 
| Mehrere zum Theil ſchoͤn ausgeſtopfte Woͤl⸗ 
fe, worunter ſich einige durch beſondere Große 


ey 
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auszeichnen, ſind dadurch merkwuͤrdig, daß ſie 
alle erſt vor ein paar Jahren in Sachſen, mei⸗ 


ſtens in der Niederlauſitz geſchoſſen wurden. 


Endlich das, mehr den Pferdeliebhaber als 
den Naturforſcher intereſſirende ifabellges 
ſcheckte Pferd, von Mecklenburger Geſtuͤtte, 
welches der ehemalige Herzog an Koͤnig Auguſt 
II. ſandte. Der Schweif iſt 25 Fuß und die in 
3 Zoͤpfe geflochtene Maͤhne 12 bis 14 Fuß, der 
Schopf 5 Fuß lang. Wenn der König dieſes 


Pferd bey Feyerlichkeiten ritt, wurde aller dieſer 


Haarputz mit Bandſchleifen verziert, der Schweif 
von Stallbedienten, die Maͤhnen aber von Pa⸗ 


gen getragen. 


Der Aufmerkſamkeit des Freundes verglei⸗ 
chender Anatomie ſind die zum Theil gut erhals 
tenen und zuſammengeſetzten Thierfkelette zu 
empfehlen, worunter die vom Löwen, vom Ca⸗ 
meel, und einigen andern groͤßern Thieren vor⸗ 
zuͤglich find. Als Fragmente find merkwuͤrdig: 

Ein 4 Fuß 9 Zoll langer Huͤftknochen 
und ein Stuͤck eines Ober kiefers, an welchem 


die Höͤhlungen zu ſehen, worinn die Schaufel⸗ 


zaͤhne, wie bey dem Elephanten geſeßen haben. 


r 


Beyde von einem in der jetzt lebenden Natur 
unbekannten Thiere. AN 

Der Unterkiefer eines maͤßigen Ele⸗ 
phanten, der demohngeachtet eine Elle breit 
iſt. 5 

Zwey Elep bauten hie „deren jeder 6 
Fuß mißt, wovon einer 127 Pf. am Gewicht haͤlt. 

Zwey ſehr dicke Kopfknochen mit den 
innwendigen *) Hoͤrnern von — hiernach zu 
urtheilen — beſonders großen Buͤff eln, wel⸗ 
che Eilenburger S. 27. Urelephas nennt; 
ſaͤmmtlich calcinirt und in Sibirien ausgegraben, 

Der Naturforſcher ſowohl als der an Anoma⸗ 
lien ſich vergnuͤgende Curioſitaͤtenfreund wird in 
mehrern thieriſchen Misgeburten, noch mehr 
aber in der ziemlich reichen Sammlung von Hoͤr⸗ 
nern, Geweihen und Zaͤhnen verſchiedener Thie⸗ 
re Unterhaltung finden. Sie ſind theils an den 
Waͤnden und Pfeilern aufgehaͤngt, theils liegen 


ſie zerſtreut umher. Zwey Rhino zeroshd r⸗ 


ner: das eine von dem zweihoͤrnigen, das an⸗ 
dere 


21) Die poroͤſe Knochenmaſſe, welche den untern 
Theil der Hoͤrner ausfuͤllt? 


33 


dere von 4 Fuß Laͤnge, ſind darunter das Aus⸗ 
gezeichnetſte. 


Ueber dem Ausgange dieſer Gallerie, wel⸗ 
che durch das nach Friedrichſtadt fuͤhrende Por⸗ 
tal II. von der folgenden getrennt wird, hängen 
zwey 18 Fuß lange Wallfiſchrippen und 
dieſen gegenüber der faſt gleichlange Kopf des 
Pottfiſches (Phiſeter maerocephalus Linn.) 
Hier tritt man in die mit G. bemerkte 


Zweyte Animaliengallerie, 
welche die Vogel, Amphibien und Fiſche 


enthaͤlt. Sie iſt mit der vorhergehenden von 
gleicher Laͤnge und Einrichtung. 


Gleich beym Eingange bewillkommen uns: 
zur Rechten ein 8 Fuß hoher Strauß, zur 
Linken ein Caſuar. Letzterer noch beſſer erhal⸗ 
ten als der erſtere. Intereſſanter ſind die leidlich 

erhaltenen Skeletts dieſer beyden Voͤgel, welche 
nebſt mehrern von zum Theil ſeltenen Voͤgeln der 
Wiſſenſchaft zum Nutzen beſonders ſorgfaͤltig 
auf bewahrt zu werden verdienen. 
C 
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In ſieben innerhalb der Arkaden zur Linken 
befindlichen Glasſchraͤnken ſind viele inne und 
auslaͤndiſche zum Theil feltene und ſchone Vögel 
enthalten. Uuter dieſen prangt ein vortrefflicher 
zweyjaͤhriger Flamingo; ein bunter und ein 
weiſſer Pfau, viele prächtige Gold⸗ Sil⸗ 
ber⸗ und gemeine Faſanen, einige ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤne Papagdien, Ara's und Ca⸗ 
cadoes. Auch eine theils ausgeſtopfte, theils 
in Spiritus verwahrte he Suite der beliebten 
Colibris. 


Unter den innländifchen Voͤgeln hebe ich den 
ſeltenen roſtfarbigen Reyher(Ardea rubra) 
aus, den ich mit dem Nahmen der gemeinen 
Rohrdommel bezeichnet fand. Uebrigens hat 
dieſer Theil des Cabinets, durch die Sorgfalt 
des jetzigen erſten Inſpektors, manche Verbeſſe⸗ 
rung erhalten. Die verdorbenen und ungeſtal⸗ 
teten Voͤgel ſind in die Vorrathskammer geſchaft 
und — ſoviel es ſich thun ließ — durch neuere 
erſetzt worden. Doch koͤnnte leicht mit geringem 
Aufwande gerade fuͤr dieſen Zweig der Naturge⸗ 
ſchichte mehr geſchehen. Man vermißt die ge⸗ 


meinſten ſowohl, als die ſeltnern vaterlaͤndiſchen 
Voͤgel. Das fo zahlreiche, hier an feltenen Ar⸗ 
ten nicht arme Falkengeſchlecht hat kaum 
die allergewoͤhnlichſten Arten aufzuweiſen. Et⸗ 
was beßer find die Waſſervdͤgel beſtellt, 
doch fehlen auch da mehrere auf unſern Fluͤſſen 
und Teichen nicht ſeltene Arten von Enten, Tau⸗ 
chern u. ſ. w. 


In den Sin godgeln bemerkt man eben⸗ 
falls eine ziemlich große, 2” leicht auszufuͤl⸗ 
lende Luͤcke. 


Den Schranken gegenüber in den Fenſter⸗ 
raͤumen befindet ſich in dazu eingerichteten Glas⸗ 
Pulten eine ganzartige Sammlung von Neſtern 
und Eyern z 22) man ſieht auch darinn das 
ſchoͤn gebaute Neſt des Remiz oder der Vol— 
hyniſchen Besten. Viele Einheimiſche 
fehlen. 


22) Die von Klein unter dem Titel: Ora avium 
plurimarum 4. Koͤnigsbg. m. 21 ill. Kpf. 
beſchriebene Sammlung iſt mit darunter be⸗ 
griffen, 

5 D. H. 


C 2 
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An die Voͤgel ſchließen ſich „ 

Die Amphibien 5 
an. Hier ſind in zwey Schraͤnken die Froͤſche, 
Kroͤten und Eidechſen, und in den drey 
Folgenden die Schlangen: uͤber 150 Arten 
aufgeſtellt. Unter erſtern iſt der wirklich ges 
ſchwaͤnzte Froſch (Kana paradoxa) und ein 
ſehr ſchoͤn erhaltenes Exemplar der Surina mi⸗ 
ſchen Kroͤte (Rana Pipa) welche ihre Jungen 

auf dem Ruͤcken in Zellen ausbruͤtet, zu bemer⸗ 
ken. 


Bey den Eidechſen findet ſich unter vie⸗ 
len meiſt auslaͤndiſchen und ſehr ſeltnen Arten, 
eine ganze Suite junger Crocodile vom 
Eye an in 13 verſchiedenen aufſteigenden Veraͤn⸗ 
derungen. 


In der Mitte des Saals liegt ein 17 Fuß 
langes noch nicht ganz ausgewachſenes ausge⸗ 
ſtopftes Crocodil, wovon der Kopf allein uͤber 
2 Fuß lang iſt. 5 

Unter den Schlangen befinden ſich viele 
merkwürdige Stuͤcke. Durch Größe machen ſich 


S 


— “ 
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die an ber Dede aufgehangenen ausgeſtopften 
Etemplare der Rieſenſchlange: (Boa Con- 
strictor) bemerkbar. Die Groͤßte hat eine Laͤn⸗ 
ge von 30 Fuß 3 Zoll. Außer den bekannten 
Klapperſchlangen (Crotalus horridus), der . 
wirklichen 9 ornfchlange (Coluber Cerastes), 
der Brillenſchlange (Coluber Naja), ſind un⸗ 
ter den Kleinern manche bemerkenswerth, manche 
vielleicht ganz unbekannt. Eilenburger gedenkt 
einer von dem ehemaligen Inſpektor diefer Gal⸗ 
lerie: Herrn von Heucher entworfenen je⸗ 
doch ungedruckt gebliebenen Beſchreibung der hier 
aufbewahrten Schlangen,?) und zeichnet darun⸗ 
ter folgende aus: 5 

Eine Pfeil⸗- oder Schieß ſchlange mit 
colombinblauer Haut. 

Die Abgottſchlange, wovon ſich hier ei 
ne 12 Fuß lange Haut findet. 


23) Wie reichen Zuwachs duͤrfte die Naturgeſchichte 
noch erwarten, wenn ein G. L. Schneider 
Gelegenheit und Muße faͤnde, jene alte Bes 
ſchreibung mit den noch vorhandenen Exempla— 
ren zu vergleichen. Wie manche Entdeckung 
wuͤrde aus dieſer Unterſuchung noch hervorgehen! 


U 0 
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Die Aesculapſchlange, ein ſchoͤnes f 
hochblaues Exemplar aus Pa na ma. ö 
Verſchiedene Pfeil chlangen; unter die⸗ 
ſen eine aus Ceylon von goldgelber, ſil⸗ 
berweißer, gruͤner und rother Farbe; ei⸗ 
ne andere aus Surinam mit blauen und 
ſchwarzen Streifen. 


Eine ſogenannte Sing den nge aus Neu⸗ 
ſpanien. 


Die ceyloniſche Rädelotter mit 
blauer Naſe. | | 


Der ceyloniſche Bitin mit beweglichen 
Ruͤcken = Schuppen. 


Eine Surinamiſche Otter, welche 
mit dem Maule klappert u. a. m. 


Unter den innlaͤndiſchen vermiße ich die aͤchte 
Prieſter-Schlange oder engliſche Nat⸗ 
ter (Coluber Prester), die hier mit dieſem Na⸗ 
men bezeichnete ; ift eine ganz andere Art. 


In einem Pulte, ſo wie auch einzeln aufge⸗ 
haͤngt finden fich noch verſchiedene zu dieſer Clafs 
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fe gehörende zum Theil ziemlich große Schil d⸗ 
kroͤtenſchaalen. 


Zu den von Linne ſogenannten ſchwimmenden 
Amphibien (Amphibiae natantes) die jetzt rich⸗ 
tiger zu | 

Den Fiſchen 

gezaͤhlt werden, gehoͤren hier: ein junger 7 Fuß 
langer Hay (Squalus Carcharis) und ein groſ⸗ 
fer 10 Fuß langer Saͤgefiſch (Squalus Priſtis) 
ohne die Saͤge gerechnet, welche allein 4 Fuß mißt, 
nebſt verſchiedenen Kleinern. In den uͤbrigen 
Schraͤnken ſind ebenfalls viele in Weingeiſt auf⸗ 
bewahrte zum Theil ſeltene Fiſche, und in den 
gegenuͤberſtehenden Pulten mehrere theils innlaͤn⸗ 
diſche aufgetrocknet und lakirt. Hier zeichnet ſich 
ein ganz ausgeſtopfter ſehr ſchoͤn erhaltener Fiſch, 
und das mit eben ſo viel Eleganz als Geſchick⸗ 
lichkeit praͤparirte Skelett einer Barbe aus, wel⸗ 
ches vor einiger Zeit hier aufgeſtellt wurde. Man 
kann den Wunſch nicht unterdruͤcken, eine groͤßere 
Sammlung von Fiſchen mit dieſer Sauberkeit 
bearbeitet zu fehen, 
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An die Fiſche reihen ſich die ehemals nach 
Linne zur 6ten Claſſe: den Wuͤrmern ges 
zahlten, jetzt eine eigne Claſſe bildenden 


Weichtbiere e 


Man bewahret hier i im Spiritus verſchiedene 
. größere und kleinere Blackfiſche (Mollusca fe- 
pia) auf, worunter auch die groͤßte Art: der 
Dintenfiſch (Mollusca officinalis) befind⸗ 


lich iſt. 
Von Ne 
Inſekten 

ſind einige Krabben, Krebſe, Skorpio— 
ne (worunter auch die großen afrikaniſchen) 
Taranteln, Aßeln, Seetauſendfuͤſſe 
(Nereis) und Vielfuͤße (lulus) vorhanden. Was 
Eilenburger S. 55, 56 beſchreibt, davon hat die 
Zeit laͤngſt die letzte Spur verwiſcht. | 


Liebhaber dieſer Naturgegenſtaͤnde werden 
deſto reichere Nahrung in einigen hieſigen Pri- 
vatſammlungen finden. Unter dieſen verdient 


* 


4¹ 


die des Hofraths Baron v. Block 2*) 


zuerſt genannt zu werden. Zwar blendet den 
Nichtkenner nicht mehr der Glanz und die Größe 
der praͤchtigſten und ſeltenſten auslaͤndiſchen 
Schmetterlinge; dieſe ſind jetzt der Kaiſerlichen 
Königl. Naturalienkammer in Wien einverleibt; 
allein der Kenner erfreut ſich des reichen Vor⸗ 
raths ſowohl inn- als außer europaͤiſcher Ins 
ſekten aller Claſſen in ſauberen Behaͤltniſ⸗ 
fen aufbewahrt, die jedoch mehr für den beques 
men wiſſenſchaftlichen Gebrauch als fuͤr den blos 
beſchauenden Luxus eingerichtet ſind. 


Naͤchſt dieſer verdient die Kaͤferſammlung 
des Hoffuttermarſchall Zenkers 25) 


24) Bekannt durch feine Fauna des Plauen: 
ſchen Grundes in Beckers Beſchreibung deſ— 
ſelben, und durch mehrere entomologiſche Ents 
deckungen: Vergl. Panzers Inſecten⸗Fau⸗ 
na v. Deutſchland ꝛc. 

D. H. 


25) Auch dieſer hat fich durch verſchiedene intereſ⸗ 
ſante Entdeckungen im Gebiete der Entomologie 
bekannt gemacht. Vergl. Panzers Fauna ꝛc. 

D. H 


Mi 
die ehrenvollſte Auszeichnung. Man findet dar⸗ 


inn die ſeltenſten auslaͤndiſchen Kaͤfer in den 
reinſten und praͤchtigſten Exemplaren, und von 
Europaͤiſchen vorzuͤglich Ungariſchen, Portugie⸗ 


ſiſchen und Italiaͤniſchen, ſo wie von den Va⸗ 
terlaͤndiſchen die treflichſten Uebergangsſuiten, 


nebſt vielen ſeltnen Anomalien. Wiſſenſchaft⸗ 


liche Anordnung, genaue kritiſche Beſtimmung, 
bequeme und nette Aufſtellung geben dieſer 
Sammlung ganz beſondern Werth. 

Die von dieſem und dem Hoſſchauſpieler 
Ochſenheimer 2s) gemeinſchaftlich eingerich⸗ 
tete und unterhaltene Schmetterlingsſammlung, 
welche alles Außer⸗Europaͤiſche ausfchließt, hat 
fuͤr den Lepidopterologen ohnſtreitig den hoͤchſten 
Werth, ſowohl was Menge, Vollſtaͤndigkeit, 


Schönheit der Exemplare und inſtruktive Ue⸗ 


bergaͤnge ſolcher Arten betrifft, die leicht Abaͤn⸗ 
derungen unterworfen find, 


26) Als Entomolog bekannt durch das auf lange Beob⸗ 
achtung gegründete Werk: „Sachſens Schmets 
„terlinge ıfır. Theil Tagſchmetterlinge. gr. 8. 


51805.“ \ 
| D. H. 


FA 


Auch die Sammlungen des Hu. Pezolds: 
Fechtmeiſter bey der Ritterakademie und des Hn. 
Bildhauers Matthaͤi verdienen nicht eben 
zu werden. 5 

Das 

Corallenkabinet, 
welches ehemals ein eigenes Zimmer in J. ein⸗ 
nahm, iſt jetzt ſehr beſchraͤnkt hier am Schluſſe 
der Animaliengallerie aufgeſtellt. Die groͤßeren 
Stuͤcke der Zoophyten und Litophyten 
ſind auf die vorgedachten Schraͤnke vertheilt; 
uͤbrigens enthalten noch zwey Schraͤnke zu bei⸗ 
den Seiten des Ausgangs die uͤbrigen kleinern 
Gegenſtaͤnde. In dem zur Linken finden ſich 
ſehr ſchoͤne rothe Exemplare von anſehnlicher 
Groͤße; in dem zur Rechten mehrere meiſtens 
weiße Arten. Unter dieſen ſehr ſchoͤn und groß: 
der Irrgarten (Madcepora Macandrites), 
die Gehirnkoralle (Madrepora labyrinthi- 
formis), die Achtaugenkoralle (Madrepo- 
ra oculata) mit ſehr vielen in einander verwach⸗ 
ſenen Auftern, von ungewöhnlicher Groͤße 1 Fuß 
8 Zoll hoch und 1 Fuß 6 Zoll breit, daher fie 
auch fuͤr 600 Tahlr erkauft worden iſt. Die 
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are ette (Madrepora en 
und mehrere. 
Noch ruht in der Mitte des Saals auf ei⸗ 
nem Geſtell eine über 1 Entr. ſchwere in ſchwar⸗ 
zen Hornſtein verſteinte Madrepore 2 Fuß hoch 
und faſt eben fo breit, welche einem ovalen Stuͤ⸗ 
cke Holzſtamm gleicht und daher von einigen 
Naturforſchern für den Gipfel eines Palmbaums 
gehalten worden, mit ſehr vielen Hoͤhlungen von 
Pholaden, daher ſie Eilenburger S. 23 fuͤr Hip⸗ 
puriten oder ſogenannte Korallenbecher erklaͤrt. 
Dieſes merkwuͤrdige Stück hat fich bey den Stein⸗ 
ſalzgruben zu Wieliezka in Pohlen gefunden 
und iſt von dem ehemaligen Bergrath Bor lach 
eingeſchickt worden. Das widerſpricht des 
Herrn von Fichtels Meynung, nach welcher 
das Steinſalz das aͤlteſte Urgebirge ſeyn ſoll, 
worauf das hohe karpathiſche Kettengebirge ruhe 
und nicht als darunter liegend durchſteche, auch 
niemals Verſteinerungen dabey ee wuͤr⸗ 
den. 27) a - 
27) Bon Fichtel Beitrag zur Mineralgefhichte v von 


ee II. S. 20 c. | 
D. V. 


15 
In den lezten Pulten an den Fenſtern find 
verſchiedene Arten von Meduſen, Seeſter— 


nen, Seeigeln oder Aepfeln, einige vor— 
trefflich mit den Stacheln erhalten, aufbewahrt. 


Wem dieſe Claſſe des Thierreichs beſonders 
wichtig iſt, dem empfehlen wir die, ausſchlieſ⸗ 
ſend den Thierpflanzen und Pflanzen⸗ 
thieren gewidmete Privatſammlung des Herrn 
Dr. Geresheim, welche ſich durch eigenthuͤm⸗ 
liche Schoͤnheit, Vollſtaͤndigkeit der Exemplare, 
ſo wie durch aͤußere Eleganz auszeichnet. Der 
Analogie wegen hat derſelbe auch die, nach des 
Superintendent Lichtenſteins Meinung 2°) naͤ⸗ 
her damit verwandten Produkte des Pflauzen⸗ 
und Steinreichs z. B. die Tauge, Algen, 
Schwe aͤmme ꝛc. aufgenommen, - 


In der Animaliengallerie findet ſich überdies 
noch ein Groͤnlaͤn diſch er von Seehundsfel— 
len zuſammengeſetzter Ka hi mit den dazu ge⸗ 


28) Dieſe Meinung ſcheint mehrere Anhaͤnger zu 
finden. Vergl. die Reviſion der Naturgeſchichte 
1795 — 1800. Botanik: Schwaͤmme. 
' D. H. 
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Ä hörenden Rudern und diggen. Er if 20 
Fuß lang 1 kaum 2 Fuß breit, — 


Das Bernſteinkabinet, welches ſonſt 
in L. aufgeſtellt war, iſt zum Theil an das grüs 
ne Gewoͤlbe abgegeben, zum Theil dem Mine⸗ 
ralienkabinette untergeordnet worden. Wir tre⸗ 
ten alſo in das mit A. bezeichnete 


Conchylienkabinet. 


Die innern Verzierungen dieſes Zimmers ſind 
in dem zur Zeit der Errichtung herrſchenden Ges 
ſchmacke angelegt. Dem Eingange gegenuͤber 
iſt der Namenszug des Koͤnigs A. R. nebſt einer 
Krone von groͤßern und kleinern Schnecken und 
Muſcheln zuſammengeſetzt. Auf verſchiedenen 
an den Waͤnden befindlichen Conſolen und Truͤ⸗ 
maux ſind Thiere, Blumen, Vaſen und Bar⸗ 
rocquen, ebenfalls aus lauter Conchylien beſte⸗ 
ſtehend, angebracht. Die ſyſtematiſch geordnete 
Conchylienſammlung befindet ſich — einige groſ⸗ 
ſe Stuͤcke ausgenommen — in acht Glaspul⸗ 
ten, die zum Theil auf eine eigne Weiſe mit Del⸗ 
phinen verziert ſind. - ih 


a2 
Die vielen Seltenheiten dieſer Sammlung 
einzeln aufzuzaͤhlen, oder auch nur die vorzuͤg⸗ 
lichſten nahmhaft zu machen, fehlt hier der Raum. 
Ich gedenke alſo nur einiger weniger Stuͤcke als: 
Eine ſehr ſchoͤne große aͤchte Wendel⸗ 
treppe, welche der ehemalige Cammerrath 
Richter in Leipzig fuͤr 800 Thaler erkauft 
und an den Churfuͤrſt Chriſtian geſchenkt 
hat. g 
Sieben verſchiedene Admirale, ar 
ter auch der theuerſte Oſtindiſche Dranges 
admiral. ö | 
Ein ſchoͤner Venusſchacht und he 
P olni ſche Hammer ⸗Purpurſchnecken ꝛc. 
Noch verdienen einige Schnuren in nlaͤndi⸗ 
ſcher im Voigtlande in der Elſter gefundener 
aͤchter Perlen die ruͤhmlichſte Erwaͤhnung, da 
ſie weder an Groͤße noch an Glanz und Waſſer 
den beſten Orientaliſchen etwas nachgeben. 


— ͥ — — 


Dieſe gedraͤngte Ueberſicht der Schaͤtze des 
Churfuͤrſtl. Naturalienkabinets, wird demjenigen, 
der es zu ſehen Gelegenheit hatte, wenigſtens als 


5 r 
Leitfaden der Erinnerung dienen, den der es 
noch nicht ſah aber zu Betrachtung deſſelben 
aufmuntern; da er noch manche Seltenheit hier 
zu finden hoffen darf, die zwar nicht ins Auge 
faͤllt, fuͤr den Kenner aber deſto gan Werth 
en 


Unter Aufſicht der Safpebtoren der Natura⸗ 
liengallerien ſteht noch das Modell a 


des Tempels Salomonis 
im obern Stockwerke des mit III bezeichneten 
Pavillons. Naͤchſt dem iſt darinn der ganze jüs 
diſche Gottesdienſt enthalten vom erſten Anfan⸗ 
ge bis zu dem heut zu Tage auch küchen, 
folglich: s 


a) Auf einem 9 Fuß langen und 7 Fuß brei⸗ 
ten Tiſche ein Modell von dem Tabernakel 
oder der Stifts hütte mit dem Rauchaltar, 
Schaubrodtiſch und guͤldenen Leuchter. In dem 
durch Pfeiler umſchloßenen Vorhof die Prozeſſion 
von vielen Prieſtern und Leviten mit der Lade des 
Bundes, das Brandopferaltar, das eherne Bad, 
die Opfergefaͤße, und das Opfervieh, nebenbey 

8 allent⸗ 


ö 
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allenthalben Prieſter und Leviten nach Proportion 


des Ganzen 6 Zoll hoch in allen ihren Amtsver⸗ 
richtungen ſowohl in der Hütte ſelbſt am Rauch⸗ 
altar, Schaubrodtiſch und guͤldenen Leuchter 
als in dem Vorhofe befindlich find, 


i b) Ein mit erſtaunenswuͤrdigem Fleiße auf 


Veranſtaltung und Koſten eines gelehrten Raths⸗ 


herrn zu Hamburg Namens Schott zu An⸗ 


faug des vorigen Jahrhunderts erbautem Mo⸗ 


del des Tempels Salomonis, nach An⸗ 
gabe des ſpaniſchen Jeſuiten Villalpandi aus 
dem Propheten Ezechielis.?“) 


Die erſte Veranlaſſung dazu gab ihm eine 


zu Hamburg aufgeführt Oper, welche die Zerfid- 


rung des Tempels zu Jeruſalem vorſtellte, die 


beſagter Schott auf die gruͤndlichſte und der 
Autiquitar angemeßenſte Art veranſtaltet haben 


fol, worauf er fich eben noch entfchloßen, gegen: 


29) Ioannis Bapistae. Villalpandi in Ezechielem 
explanationes er apparatus urbis ac templi 
hierosolymitani etc, Romae 1596. vol. ILet III. 


4 D. V. 
D 
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waͤrtiges Modell von feſtem bey dem Tempelban 
ſelbſt gebrauchtem Holze zu bauen, zu deſſen Aus⸗ 
führung er die zu der Zeit lebenden beruͤhmteſten 
Baumeiſter und Gelehrten zu Rathe gezogen, 
naͤmlich einen Gravins, Fabticius und 
Sturm, ſo wieder die geſchickteſten Kuͤnſtler, 
die man auffinden können, gebraucht um dies Mo⸗ 
dell zu verfertigen. Die Ausfuͤhrung iſt von dem 
ebenfalls zu der Zeit beruͤhmten Baumeiſter Eras⸗ 
mus inZeit von 15 Jahren zu Stande gebracht 
worden und foll einen großen Aufwand, wie man 
vorgiebt, von 50,000 Thlrn. erfordert haben. ) 
Hier iſt dieſes Modell mit allen ſeinen drey Vor⸗ 
hoͤfen und umgebenden Gebaͤuden 19 Fuß lang und 
breit, alſo in einem fehr verjuͤngten Maasſtabe, 
da ſolche nach der Schrift zuſammen 125 Cala⸗ 
mos 1) ſollen enthalten haben, auf eine 19 Fuß 


30) Eilenburger ſagt nur, daß es nach des erſten 
Beſitzers Willen nicht unter 50, O00 Thlr. ha⸗ 
be veräußert werden ſollen. 
* 


31) Ein Ebraͤiſcher Calamos wird 6 Ellebogen 
und ein Eliebogen zu 6 Palmen oder Haͤnde 
breit und dieſer zu 4 Zollen gerechnet. 

D. V. 
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hohe Stellage aufgeſetzt, an der Strebepfeiler an⸗ 
gebracht find, um dadurch den Berg Morya an⸗ 
zudeuten, auf welchem eigentlich der Tempel ge⸗ 
ſtanden hat. Der mittelſte oder der Vorhof der 
Juden iſt von Gebaͤuden ſiebenmal durchſchnitten, 
wornach ſieben beſondere Plaͤtze ſind, aber den— 
noch zuſammen Communication haben, weil die 
Gebaͤude unten aus Colonaden beſtehen. So 
ſchoͤn und vollkommen auswendig, ſowohl der 
Tempel als alle Nebengebaͤude mit den 6736 frey⸗ 
ſtehenden und ſehr vielen Wandpfeilern, auch bey⸗ 
nahe eben ſo vielen mit Drath geflochtenen Fenſtern 
und uͤbrigen ſehr vielen Verzierungen ſich zeigt, 
eben ſo genau iſt inwendig alles ausgebaut. 
Die in den Ecken angebrachten Wendeltreppen ſind 
mit ſo großer Richtigkeit verfertigt, daß man je⸗ 
de Stufe unbeſehen zaͤhlen kann, wenn man oben 
ein Kuͤgelchen hineinlaufen laͤßt. Um aber auch 
die große Anzahl Grundpfeiler und Gewoͤlber 
zu uͤberſehen, ſo iſt das Ganze unten freyge⸗ 
laſſen. 


Der eigentliche Tempel iſt noch einmal be⸗ 
ſonders zu ſehen, aus welchem das innere Chor 
D 2 


— 
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oder Heilige zuſammt dem Allerheiligſten, erſte⸗ 
res mit dem Rauchaltar, Schaubrodtiſche und 
guͤldenen Leuchtern, Letzteres mit der Lade des 
Bundes und Cherubinen, alles von Silber und 
vergoldet, ſo auch die Waͤnde damit uͤberkleidet, 
und mit Edelſteinen beſetzt, herausgenommen iſt, 
um ſolches alles zu uͤberſehen. Noch iſt beſonders 
dabey, ebenfalls von Silber und vergoldet: das 
eherne Meer auf 12 Rindern, die zehn Waſſer⸗ 
keſſel Salomonis; die am Eingange des Tem⸗ 
pels ftehende Säulen Jochim und Boas. 
Das Bruſtſchild des Hohenprieſters: Urim 
Thummin mit den 12 Edelſteinen und das ho⸗ 
he Gericht Sanhedrin von 71 Richtern nach 
Verhaͤltniß des Ganzen gegen 12 Zoll hoch von 
Oliven⸗Holz ſehr gut in verſchiedenen Stellungen 
geſchnitten und nach der Beſchreibung in einen 
halben Bogen geſtellt, damit ſie einander uͤber⸗ 
ſehen koͤnnen. Ueberdieß iſt auch ein Fluͤgel von 
dem Nebengebaͤude noch beſonders vorhanden, 
in welchem die Wohnungen der Prieſter abe g 
nehmen ſind. 

e) Als der Höͤchſtſeelige König Auguſt IT. nach 
des Rathsherrn Schotts Tode von deſſen Er⸗ 
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ben die beſchriebenen Modelle von den Alter 
jüdifchen Gottesdienſten 1727 erkauft gehabt, 


fo haben Hoͤchſtdieſelben auch Gefallen getragen 
zur Ueberſicht des ganzen gegenwärtigen 


juͤdiſchen Gottesdienſtes von einem juͤdiſchen Pro⸗ 
ſelyten Nahmens Wal lich, der als Gelehrter in 
der Litteraturgeſchichte bekannt iſt, alles was zu 
einer vollſtaͤndigen Schule oder Synagoge 
gehört, zu übernehmen; nicht allein an allen ges 
wöhnlichen Schriften, ſehr ſchoͤn auf Pergament 
geſchrieben, an zwey Tohran oder Geſetzrollen, 


ein Haphtarot d. i. Abſchnitte aus den pro⸗ 


phetiſchen Buͤchern, eine Megillah oder das 
Buch Eſther, ein Schem-Hammephoraſch 
oder erklaͤrter Nahme Gottes, ſehr kuͤnſtlich als 
ein geſchlungener Knoten geſchrieben, ein ganzes 
Eheceremoniel und viele beym Gottesdienſt ge— 
woͤhnliche Gebete auf ganze Haͤute geſchrieben ꝛc. 
ſondern auch die heilige Lade oder Schrank auf 
einem Altare ſtehend, der Almemor oder 


Pult wo die Tohra verleſen wird und uͤbrige 


Geraͤthſchaften, meiſt von Silber. Dieſes al— 
les iſt gegenwaͤrtig in eben dem Salon nach Art 
einer wirklichen Synagoge dargeſtellt angebracht, 


er 
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als wenn ſogleich juͤdiſcher Gottesdienſt allda ge⸗ 
halten werden ſollte, welches Juden, die ſol⸗ 
ches beſehen, und alles ng: Faden, auch 
wuͤnſchen. 


Erklärung des Plans, 
I. Eingang von der Stadt⸗Seite. 
II. Ausgang nach Friedrichſtadt. 
III. Aufgang auf dem Wall; im obern Stockwerk der 
Tempel Salomonis. N 
. Mineraliengallerie. 
. Mineralien: und Petrefactengallerie. 
. Begetabilienfaal. 
. Anatomifches Kabinet. 
Ehemalige Bibliothekzimmer. 
. Erſte Animaliengallerie. 
. Zweite Animaliengallerie. 
Conchylienkabinet. 
I. Ehemaliges Corallenkabinet. 
K. Grotti; im obern Stockwerk mathematiſcher 
Saal. b 
L. Ehemaliges Bernſteinkabinet. 
M. Ehemalige dritte Animaliengallerie. 
N. O. Kunſtkabinet. 
P. Kupferſtichkabinet. 
* Erhöhete Gänge, 
** Austritte von den Freytreppen. 
er Raſenplaͤtze mit Fontaͤnen. 
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